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sie auf den Herzogenauracher Fahrlehrer und 
Kaufmann Welzel, der sie in das verkehrsgüns-
tiger gelegene Herzogenaurach vermittelte. Hier 
baute der „Flüchtlingsbetrieb“, wie ihn die 
Herzogenauracher anfangs nannten, Ende der 
1940er Jahre eine Teppich�rma mit rund 1.000 
Beschäftigten auf. Nach der Aufhebung des Ver-
bots der US-Siegermacht, Metall zu verarbeiten, 
begann man mit der Produktion von Lagern, die 
auf Walzen, Rollen oder Nadeln liefen, also mit 
der Herstellung der Schae�er-„Nadellager“. Sie 
werden heute noch überall dort eingesetzt, wo 

sich etwas bewegt: im PKW, in der Küchenma-
schine, beim elektrischen Bohrer des Zahnarztes 
oder in den größten Riesenrädern der Welt, wie 
im Riesenrad an der �emse, im sog. „London 
Eye“. Schae�er Produkte werden mittlerweile 
sogar für die Weltraumfahrt hergestellt.

6 Die Herzogenauracher Hinrichtungsstätten la-
gen jenseits der Aurach, also jenseits der Bam-
berger Grenze, sozusagen im ‚Ausland‘. Noch 
heute gibt es die Straßenbezeichnung „Zum 
Köpfwasen“ und den „Galgenhof“.

Für ältere Herzogenauracher ist mit „der 
Flugplatz“ immer noch das ehemalige mi-
litärische Areal zwischen Herzogenaurach 
und Haundorf gemeint, das nach dem 
Ende des Zweiten Weltkrieges als „Herzo-
Base“ bekannt war. Die Anfänge sind je-
doch bereits kurz nach der nationalsozia-
listischen Machtergreifung zu suchen.

„Am 16.IX.1934 wurde mit dem Bau 

des Notlandeplatzes durch die Fa. Kurr be-
gonnen. Es waren zeitweise 160 Arbeiter 
beschäftigt“, �ndet sich als handschrift-
liche Notiz auf einem Dokument im 
Stadtarchiv Herzogenaurach vermerkt. 
Bürgermeister Karl Körner war am 26. 
November 1934 zu Besuch im Berliner 
Reichsluftfahrtministerium, um sich dort 
trotz der Schwierigkeiten beim Erwerb 
der erforderlichen Grundstücke von der 
damals noch selbständigen Gemeinde 
Haundorf für das Projekt einzusetzen. 
Von Seiten der Stadt Herzogenaurach 
wurde als vordringlichster Grund für die 
Anlage die wirtschaftliche Lage in Her-
zogenaurach vorgebracht. Durch die 
Monostruktur von Schuhproduktion in 
der Stadt war eine hohe Arbeitslosigkeit 
entstanden. Aber auch klimatische Be-
dingungen konnten durchaus als Vorteil 
gewertet werden, den Herzogenaurach 
in die Waagschale zu werfen vermochte. 
Es war mit wenig Nebel und kaum mit 
schweren Unwettern zu rechnen, außer-
dem begünstigte die natürliche Gelände-
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form der Kuppe, die Aufwinde fördert, 
das in der damaligen Zeit noch übliche 
Starten der Flugzeuge gegen den Wind. 
Herzogenaurach lag damals mit noch 
weiteren elf Übungsstellen im Luftkreis V.

Zur Anlage für das geplante Areal wa-
ren Grundstücke der Gemeinden Herzo-
genaurach, Niederndorf, Haundorf und 
Häusling nötig. Von den Grundstücksei-
gentümern wohnten fünf in Herzogenau-
rach, 20 in Haundorf, 13 in Niederndorf, 
und einer in Häusling. Die meistbetro�ene 
Gemeinde stellte Haundorf dar, das ca. 180 
Tagwerk an Fläche verlor, zum größten Teil 
Ackerland. Die Verhandlungen mit den 
Besitzern wurden mittels Einzelmietverträ-
gen am 3./4. Mai 1935 abgeschlossen.

O�ziellen Verlautbarungen nach war 
ein Notlandeplatz für die Deutsche Ver- 
kehrs�iegerschule geplant. Die 1935 an-
gelaufenen Baumaßnahmen führten zur 
Errichtung der Gebäude auf dem bisher 
immer nur „Notlandeplatz“ apostrophier-
ten Gelände.

Am 1. Oktober 1935 gruppierte das 
Reichsministerium für Luftfahrt die An-
lage von Herzogenaurach als Horstkom-
mandantur ein. Am 7. November 1935 
erfolgte einheitlich die erste Hissung der 
neuen Reichskriegs�agge im Deutschen 
Reich. In Herzogenaurach als neuer Gar-
nisonsstadt sollte diese Feier o�ziell auf 
dem Fliegerhorst statt�nden.

Um das zunächst grasbewachsene Flug-
feld gruppierten sich Werftbereich, Lehr- 
werkstatt, Flugzeughallen, Versorgungsge- 
bäude mit Kfz-Bereich, Küche, Kantine 
und O�zierskasino, außerdem Mann- 
schaftsunterkünfte, Kommandantur so-
wie Wohnhäuser für verheiratete O�ziere. 
Der Fliegerhorst agierte mit einer halbau-
tonomen Struktur, lediglich beim Einkauf 
von Gemüse etc. gri� die Küchenverwal-
tung auf Haundorf zurück.

Der Schulungsbetrieb mit zweisitzigen 
Schulungs�ugzeugen der Marken Arado, 
Heinkel, Klemm und Focke-Wulf be-
gann am 1. März 1936. Handelte es sich 
zunächst noch um elf- bis zwölfmonatige 
Lehrgänge, wurden im Verlauf des Krie-
ges, auch durch Mangel an Treibsto�, die 
Ausbildungszeiten stark reduziert.

Am 15. Juli 1939 war das Jagdge-
schwader 70 auf dem Fliegerhorst statio-
niert, das am 13. September 1939 im neu 
aufgestellten I. JG 54 aufging. Im Jahr 
1940 wurde die Jagd�iegerschule 4 einge-
richtet, die ausgebildeten Flieger wurden 
dann an die Front abkommandiert. Von 
direkten Kriegseinwirkungen blieb der 
Fliegerhorst verschont, obwohl seine Lage 
bekannt war, denn die Royal Air Force be-
saß Aufklärungsphotos der gesamten An-
lage. Am 10. September 1944 stürzte eine 
Mustang P-51 D (Nr. 44-13843) der 55. 
Fighter Group / 343. Fighter Squadron 
der 8. Air Force mit Pilot 2nd Lt. Maynard 
R. King in einen Flugzeughangar. Die 
Maschine war als Jägerbegleitung für ei-
nen Angri� der US-Airforce auf Nürnberg 
mit Bombern des Typs B-17 unterwegs.

In den beiden letzten Kriegsjahren wa-
ren auf dem Herzogenauracher Flugplatz 
zusätzlich Nahaufklärungsgruppen statio-
niert. Um den Jahreswechsel 1944/1945 
wurden die Flieger auf die Aufklärerver-
sion des Düsenjägers Me 262 umgeschult.

Nach dem Einmarsch der US-Ameri-
kaner am 16. April 1945 wurde die mili-
tärische Anlage von diesen genutzt. Ab 
dem 15. Mai 1945 wurde eine Einheit 
der 64th Fighter Wing von Ansbach nach 
Herzogenaurach verlegt, das zum Haupt-
quartier der 354th Fighter Group avan-
cierte, ergänzt um weitere Einheiten.

Von 1947 bis 1971 befand sich auf der 
„Herzo-Base“ ein Horchposten des Nach-
richtendienstes, stationiert waren das 2nd
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Radio Squadron Mobile, das 52th Signal 
Service Detachment und die 114th Signal 
Radio Intelligence Companies, die unter 
dem Dach der Army Security Agency 
(ASA) zusammengefasst waren. Herzo-
genaurach war einer von sieben vergleich- 
baren Stützpunkten der Army Security 
Agency. Diese befanden sich außerdem in 
den USA, in Virginia (Vint Hill Farms), in 
Kalifornien (Two Rock Ranch), auf Ha-
waii (Helemano), den Philippinen (Clark 
Field), in Alaska (Fairbanks) und in Äthio- 
pien (Asmara). Die unau�ällige Gruppe 
hochquali�zierter Techniker und Spezialis- 
ten wurde kaum in der Stadt registriert. 
Bemerkbar machten sie sich nur durch 
höhere Frequenz amerikanischer Autos. 
Wirtschaftlich waren sie ohnehin durch 
armeeeigene PX-Läden unabhängig.

Wie bereits der Fliegerhorst stellte die 
„Herzo-Base“ eine kleine Kommune mit 
eigenen Einrichtungen im kulturellen, 
wirtschaftlichen und religiösen Bereich 
dar. Für die meisten Soldaten war der 
Standort Herzogenaurach ohnehin nur 
eine notwendige Durchgangsstation in-
nerhalb ihrer Berufslaufbahn, so dass sich 
eine Vertrautheit mit der Aurachstadt 
kaum einstellen konnte. Einen markanten 
Baukomplex stellte jedoch die neu er-
richtete amerikanische Siedlung dar, eine 
Doppelreihe von acht langgestreckten Ge-
bäuden, die O�zieren und ihren Familien 
als Unterkunft diente.

Von 1972 bis zur Au�ösung im Jahr 
1992 befanden sich auch verschiedene Ar-
tillerie-Einheiten auf der „Herzo Artillery 
Base“. Die Umwälzungen im Ostblock 

Abb. 1: Stellvertretender Bürgermeister Dr. Konrad Welker verlieh im Mai 1968 dem Kommandeur 
der „Herzo-Base“, Oberstleutnant Marion E. White, die Ehrenmedaille der Stadt Herzogenaurach, 
bevor er nach Augsburg wechselte.
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stellten auch den Standort „Herzo-Base“ 
in Frage. Im September 1990 schien es so, 
als sollte dieser noch eine Weile erhalten 
bleiben. Die Stadtverwaltung rechnete 
aber damit, dass die „Herzo-Base“ bei der 
nächsten Au�ösungsrunde mit dabei sein 
würde.

Unruhe brachte die Truppenverlegung 
an den Persischen Golf (Operation Wüs- 
tenschild) mit sich, war doch nicht sicher, 
ob die Soldaten danach wieder nach Her-
zogenaurach zurückkehren würden. Im 
August 1991 überraschte die Meldung, 
dass von 1.100 stationierten Soldaten 650 
Soldaten abgezogen würden. Noch schien 
aber sicher, dass der Standort erhalten 
bliebe.

Im Oktober 1991 hieß es dann auch für 
die Soldaten des V. Bataillons der 17. Feld-
artillerie, endgültig von der „Herzo-Base“ 
Abschied zu nehmen. Sämtliches schwere 

Gerät und die Ausrüstungsgegenstände 
wurden verladen, und gelangten über Bre- 
merhaven in die USA. Aus der „Herzo-
Base“ wurde ein „Area Support Team“. 

Als der komplette Abzug unvermeid-
lich war, wurden im Herzogenauracher 
Rathaus Überlegungen angestellt, wie 
mit dem 117 Hektar großen Areal zu ver-
fahren sei. Eine einmalige Chance würde 
sich hier für die Kommune ergeben, so die 
allgemeine Meinung. Zwischennutzungen 
für die Gebäude auf der Base für einige 
Jahre wurden ins Auge gefasst, bis ein 
endgültiges Konzept zum Tragen kom-
men könnte. Am 31. Juli 1992 wurde die 
„Herzo-Base“ o�ziell an die Bundesrepu-
blik Deutschland übergeben. Vor dem 
Heim des Golfclubs beobachteten Oberst-
leutnant Kenneth Pankey und Heinz Wal-
ker von der Bundesvermögensverwaltung 
die Einholung der amerikanischen Fahne, 

Abb. 2: „Herzo-Base“ „Factory Outlet“ mit Ortsschild „Herzo-Base“.             Photo: Manfred Welker.
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die der Stadt Herzogenaurach zur Erin-
nerung übergeben wurde. Am 3. August 
1992 verließ Barry Robinson als letzter 
Amerikaner die „Herzo-Base“, die Wach- 
und Schließgesellschaft sicherte von dem 
Zeitpunkt an das Areal.

Zwischenzeitlich bestand die Befürch-
tung, die Regierung von Mittelfranken 
könnte beabsichtigen, in der ehemaligen 
Kaserne eine Sammelstelle für Asylbe-
werber oder eine Asylantenunterkunft 
einzurichten. Die Stadt hatte Bedenken, 
das Gelände könnte dann auf Jahrzehnte 
nicht mehr für die Stadtentwicklung zur 
Disposition stehen.

Am 14. September 1992 schien sich 
dies zu bewahrheiten. Sozialminister Dr. 
Gebhard Glück unterrichtete in München 
Landrat Franz Krug, den zuständigen 
Landtagsabgeordneten Dr. Christoph 
Maier und die Herzogenauracher Stadt-
spitze über die Pläne der Staatsregierung, 
in Herzogenaurach eine Erst-Anlaufstelle 
einzurichten. Diese Planungen wurden 
letztlich aber nicht in die Tat umgesetzt.

Am 14. April 1997 erhielten die Stadt 
Herzogenaurach und die Sparkasse den 
Zuschlag für die ehemalige „Herzo-Base“. 
„Heute, am 14. Juli 1997, kauft die GEV 
Grundstücksgesellschaft Herzogenaurach 
GmbH & Co. KG, in der die Stadt zusam-
men mit der Stadt- und Kreissparkasse Er-
langen und Herrn Michael Hö�er aus Pas-
sau Kommanditisten sind, von der Bundes-
republik, vertreten durch die Ober�nanz-
direktion Nürnberg, das ca. 115 ha große 
Gelände der früheren ‚Herzo-Base‘. In der 
Stadtgeschichte wird ein neues Kapitel auf-
geschlagen. Der heutige Tag ist ein wichtiges 
Datum für Herzogenaurach“, �ndet sich 
im Herzogenauracher Amtsblatt vom 17. 
Juli 1997 vermerkt.

Nur wenige Tage später, am 29. Juli 
1997, unterrichtete „adidas“-Vorstand Mi-

chel Perraudin die Presse, dass die „adidas“ 
AG plane, ihre neue internationale Haupt-
verwaltung in Herzogenaurach zu errich-
ten. Unter dem Namen „adidas World of 
Sports“ sollten auf dem Gelände der ehe-
maligen „Herzo-Base“ Hauptverwaltung, 
Kundenbetreuungszentrum, Kollektions-
räume, Konferenzzentrum, Zentrum für 
Forschung, Entwicklung und Innovation, 
Design- und Produktentwicklungszen-
trum, „adidas“-Erlebniswelt mit Museum, 
Sportanlagen und ein Spitzensport-Trai-
ningszentrum mit Grünanlagen entstehen.

Der Stadtrat billigte ein Programm des 
städtebaulichen Wettbewerbs, mit dem die 
Entwicklungsgesellschaft den optimalen 
Flächennutzungs- und Bebauungsplan 
für das Gelände �nden wollte. Damit 
sollte die optimale Aufteilung des Areals 
geplant werden. Darin enthalten waren 
ein maximal 20 ha großes Gewerbegebiet, 
ein Wohngebiet für 2.500 bis 2.800 Men-
schen sowie das im Bau be�ndliche Cam-
pusgelände „World of Sports“. In einem 
ersten Bauabschnitt wurden leerstehende 
Gebäude zur vorübergehenden Nutzung 
für „adidas“-Mitarbeiter umgebaut. Da-
bei handelte es sich um die ehemaligen 
Mannschaftsgebäude, die sogenannten 
„Kammgebäude“.

Die fortschreitenden Baumaßnahmen 
bedeuteten für die dort zwischenzeitlich 
angesiedelten Firmen, allmählich Abschied 
von der „Herzo-Base“ zu nehmen. Dies 
betraf auch den ASV Niederndorf und 
die Musikinitiative. Am 28. April 1999 
konnte das Richtfest im „adidas“-Mitar-
beiterrestaurant „Stripes“ auf der „Herzo-
Base“ gefeierte werden, am 16. Dezember 
1999 wurde es schließlich erö�net.

Der erste Bauabschnitt wurde am 6. 
Mai 1999 o�ziell übergeben. Der aus-
gelobte Architekturwettbewerb kam zu 
einem Ergebnis. Marc Angélil, Architek-
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turprofessor mit Büro in Zürich, erhielt 
den ersten Preis für sein Konzept der Ge-
staltung der ehemaligen „Herzo-Base“. 
Im weiteren Verlauf planten „adidas-Sa-
lomon“ AG und die Stadt Herzogenau-
rach den Verkauf eines Teils des Areals als 
Wohngebiet, um eine Mischstruktur auf 
dem Gebiet zu erreichen. Dadurch ent-
steht ein neuer Stadtteil von Herzogenau-
rach. Ein wichtiges Ziel der Planungen ist 
es auch, das Areal behutsam in das Gelän-
de zu integrieren.

Der aufgestellte Masterplan wurde im 
Februar 2000 der Ö�entlichkeit vorge-
stellt. Der etwa 114 ha große Standort 
soll als lebendiger Ortsteil 37 ha für den 
Firmenstandort „World of Sports“, 30 ha 
für eine Siedlung und 19 ha als Gewer-
be�ächen, der verbleibende Rest von 20 
ha soll für Grün�ächen und 5 ha als Ge-

meinbedarfs�ächen zur Verfügung stehen. 
Mit eingeplant war auch die „Franconian 
International School“ und ein „Boarding 
House“. Die SPD-Fraktion im Stadtrat 
setzte sich dafür ein, den Eingangsbe-
reich mit Kommandantur und das Wach-
häuschen der ehemaligen Kaserne zu er-
halten, um darin ein kleines Dokumenta-
tionszentrum und eine Begegnungsstätte 
einzurichten. Deren Sanierung blieb um-
stritten, der Kulturausschuss des Stadtrates 
ließ sich durch das Gebäude führen, wur- 
de aber durch die hohen Kosten abge-
schreckt. Ein Antrag, der dem Stadtrat 
zur Abstimmung vorlag, wurde knapp zu-
rückgewiesen. Im Juli 2002 begann der 
Abriss der Kommandantur und des Ein-
gangsbereichs.

Ein städtebaulicher Vertrag zur Erschlie- 
ßung des Areals wurde am 21. Februar 

Abb. 3: „Herzo-Base“ „Stripes“ Restaurant.                   Photo: Manfred Welker.
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men. Inzwischen sind alle ehemaligen 
Flugzeughallen und auch die Panzerwasch- 
anlage von der Bild�äche verschwunden. 
Auf dem Golfplatz war im August 2002 
der letzte Abschlag für das Prominenten- 
turnier, zu dem Prominente wie Rosi Mit-
termaier, „Kaiser“ Franz Beckenbauer, 
Otto Waalkes, Johannes B. Kerner und 
Ralph Siegel erschienen waren.

Die Planungen der „Herzo-World“ 
stellte „adidas“-Vorstand Michel Perraudin 
am 27. August 2003 vor. Ab dem 6. Sep-
tember 2004 wurde an einem bundesli-
gatauglichen Fußballfeld mit Naturrasen, 
umrundet von einer sechsbahnigen 400- 
Meter-Kunststo�bahn nebst Dusche, 
Umkleide, Tribünen mit Sitzplätzen wie 
auch einem Lager für Sportgeräte gebaut. 
Im Juli 2005 konnte der Adi-Dassler-
Sportplatz erö�net werden. Dort sollen 
Sportler, die nach Herzogenaurach kom-
men, trainieren können. Die Anlage steht 
aber auch den Mitarbeitern von „adidas“ 
o�en. Am 29. Mai 2006 wurde eine le-
bensgroße Bronzeskulptur von Adolf Dass- 
ler aus der Werkstatt des Bildhauers Josef 
Tabachnyk auf der Tribünenreihe des Adi-
Dassler-Stadions aufgestellt.

Das „Ramada“-Hotel am Olympiaring, 
am 7. Juni 2006 seiner Bestimmung über- 
geben, �rmiert jetzt als „Novina“-Hotel. 
Das Hotel verfügt über 300 Betten in 
135 Comfort-Zimmern, zehn Executive-
Zimmern sowie vier behindertengerecht 
ausgebaute Zimmer. Das Restaurant hat 
150 Sitzplätze im Innenraum und 100 
auf einer Terrasse sowie einen Konferenz-
bereich.

Am 10. Juni 2011 erö�nete „adidas“ 
sein hochmodernes Firmengebäude „La-
ces“. Für die Mitarbeiter wurde das Park- 
haus Nordost am 28. Januar 2014 seiner 
Bestimmung übergeben.

Für das Wohngebiet „World of Li-

2001 zwischen der Stadt Herzogenaurach 
und der Grundstücksgesellschaft Herzo-
genaurach GEV (= Grundstücks Entwick-
lungsgesellschaft) unterzeichnet. Dieser 
regelt die Entwicklung der nach Abzug 
der „World of Sports“ verbleibenden 77 
ha Fläche der ehemaligen „Herzo-Base“. 
Dazu gehören sämtliche Planungen und 
städtebauliche Maßnahmen, d.h., Er-
schließungsanlagen für Wasser, Kanal, 
Straßenbau etc.

Genutzt werden rund 77 ha der Fläche, 
d.h., Wohngebiet, ö�entliches Plateau 
und Gewerbegebiet. Im Wohngebiet soll- 
ten Einfamilien-, Doppel- und Reihen-
häuser entstehen. Außerdem war schon zu 
diesem Zeitpunkt ein Businesshotel mit 
Konferenzbereich und Parkhaus sowie ein 
Sportareal vorgesehen.

Bereits im März 2001 war ein Drittel 
der Abrissarbeiten zum Abschluss gekom-

Abb. 4: Adolf Dassler, Bronze�gur „Herzo-Base“.
Photo: Manfred Welker.
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ving“ wurde im Jahr 2002 ein städtebau-
licher Ideen- und Realisierungswettbewerb 
durchgeführt. Die Wohnbebauung soll in 
drei Inseln erfolgen, der nördlichste Ab-
schnitt ist bereits zum größten Teil bebaut. 
Die ersten Bewohner des neuen Wohnge-
biets, die Familie Töpperwien, konnte am 
15. September 2004 als erste auf der „Her-
zo-Base“ in ihr neues Haus einziehen. In 
diesem Wohngebiet konnte am 12. Okto-
ber 2013 der Kindergarten St. Franziskus 
seiner Bestimmung übergeben werden, des- 
sen Träger die Katholische Kirche ist. Am 
31. Oktober 2013 war der Spatenstich für 
den Bauabschnitt II und III des Wohnge-
biets. Am 10. Oktober 2010 wurde auch 
eine der beiden Martersäulen, die ur-
sprünglich am Eingang zur „Herzo-Base“ 
standen, wieder aufgestellt.

Inzwischen hat „adidas“ zusätzlich 
zu „Spikes“ (= Kammgebäude) noch die 
Gebäude „Allround“ (Versorgung), „�e 
Shed“ (Schulung), „Stripes“ (Mitarbeiter-
restaurant), „Consumer Center“ (ehemals 
„aBC“, „adidas BrandCenter“), „Gym“ 
(Sportanlage) und „Kindertagesstätte“, 
„Laces“ (Verwaltung), Parkhaus, Adi-
Dassler-Sportplatz und Gebäude MNO 
errichtet.

Die Grundsteinlegung für den Fabrik- 
verkauf von „adidas“, das „Factory-Out-
let-Center“, war am 19. März 2002 durch 
„adidas“-Vorstand Michel Perraudin und 
„adidas“-Manager Michael Rupp mit 
zahlreicher Politprominenz. Das Richt-
fest konnte am 20. August 2003 gefeiert 
werden. Nach nur acht Monaten Bauzeit 
unter der Federführung von „adidas“-Pro-

Abb. 5: „Herzo-Base“ „Spikes“ „ Make a di�erence“.                 Photo: Manfred Welker.
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jektleiter Uli Krebs wurde das Gebäude 
am 14. November 2003 seiner Bestim-
mung übergeben. Die Erö�nung für die 
Ö�entlichkeit war am 17. November 
2003, als Gäste waren unter anderem 
Oliver Kahn und Uli Hoeneß gekommen. 
Dem Gebäude ist eine Großleinwand an-
geschlossen, auf der Zuschauer von einer 
gesta�elten Tribünenreihe aus bedeutende 
Sportereignisse verfolgen können.

Im Dezember 2003 wurde im Amtsblatt 
der Stadt Herzogenaurach der neue und 
gleichzeitig auch alte Name für den neuen 
Stadtteil von Herzogenaurach bekannt-
gegeben: „Herzo-Base“. Die neuen Schil-
der mit der Aufschrift „Herzo-Base“ wur-
den Ende Februar 2004 aufgestellt.

Abb. 6: „Herzo-Base“ 
„Factory Outlet“ Fuß-
ball Europameister-
schaft 29.6.2008.
Photo: Manfred Welker.
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